
Wasser ist die Grundlage allen Lebens und bereits in der 
Welt der Bibel zentrales Thema und eines der Kernmotive 
der ersten Urgeschichte.1 Spätestens globale Erwärmung 
und Klimawandel machen den nachhaltigen Umgang mit 
Wasserressourcen zu einer drängenden Herausforderung, 
die Vereinten Nationen formulieren in ihren Sustainable 
Development Goals (SDG) als sechstes Ziel die Verfügbar-
keit und nachhaltige Bewirtschaftung von Wasser für alle.

Die Schöpfungsgeschichte beginnt mit der Beschreibung eines rie-
sigen wässrigen Chaos (Gen 1,1, während Gen 2,5 die Erde als völlig 
trocken darstellt). Wasser ist bereits hier sowohl Inbegriff des Chaos 
als auch Voraussetzung für eine lebendige Welt.2 In Gen 6 bedroht 
das Wasser das Leben des Planeten, in Offb 22 fließt es vom Thron 
Gottes zur Heilung der Völker. Die Wasserbewirtschaftung in privaten 
Zisternen und Brunnen ist Metapher für sexuelle Treue (Spr 5,15). 
Dürre ist in Joel 1–2 eine Strafe für den Ungehorsam: Die Menschen 
müssen zunächst ihre Verbrechen bereuen, damit der Regenkreislauf 
wiederhergestellt wird (Jl 2,12). 

Diese Schlaglichter zeigen: Wasser ist in der Bibel Gegenstand theo-
logischer, metaphorischer und ethischer Reflexionen. Zunächst soll 
exegetisch vier Aspekten zu Motiven des Wassers, wie sie sich in der 
Bibel finden, nachgegangen werden.

Wasserbewirtschaftung
Gen 1,2 zeigt, wie die Entwicklung der Welt von Wassermanagement 
abhängig ist: Obwohl die Vokabel tehom (Tiefe) Analogien mit der 
babylonischen Göttin tiamat (Salzwasser) aufweist, ist tehom in Gen 1 
Teil der Schöpfung, der Natur. Tehom muss eingeschränkt werden, da-
mit die Erde blühen kann; 3 Vers 2 zeigt die „lebensfeindliche Qualität 
der Erde“, die von gefahrvollen Wassermassen bedeckt ist.4 Allerdings 
gilt es nicht, tehom zu zerstören, sondern einzuhegen.5
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In Gen 2,5 jedoch zeigt sich die Erde trocken und wartet auf die Be-
wässerungsmaßnahmen Gottes, den Regen, um fruchtbar zu werden. 
Der Text erwähnt nicht eindeutig, ob Gott es regnen ließ, jedoch dass 
ein Fluss aus Eden aufsteigt und sich in vier Hauptarme aufteilt; 6 das 
Bild dieser vier Flüsse – Pishon, Gihon, Tigris und Euphrat – zielt auf 
den Gedanken einer gleichmäßig kontrollierten und angemessen im 
Garten verteilten Wassermenge.7

Psalm 104 beschreibt, wie Gott die Erde als einen sicheren Ort mit 
solcherart gut kontrolliertem, reichlichem Wasser errichtet hat, der so 
lebensdienlich für eine Vielzahl an Geschöpfen ist. Sprüche 5,15 ver-
wendet Wassermanagement-Metaphern von Zisternen und Brunnen, 
um die Treue in einer Ehe zu beschreiben: 8 Der Körper einer Geliebten 
ist ein „verschlossener Garten“ (Gān nâ

˛
ûl) und ein „versiegelter Quell“ 

in Hld 4,12. Das Wort „versiegelter“ ist dabei stärker als „verschlossen“, 
worin sich zeigt, wie entscheidend die Wasserbewirtschaftung in die-
ser Intimitätsmetapher ist.9

Ironisch kritisiert Koh 2 den Geiz des Verwalters, luxuriöse Wasser-
projekte nur für sich selbst zu beanspruchen – im Gegensatz zu den 
altorientalischen Königen, die sich mit Wasserprojekten für ihre Völker 
rühmten:10 Der Bau zuverlässiger Wasserversorgungen gilt als eines 
der großen Werke eines Königs.11

Wasser als schwindende Ressource
Hiob 14,11–12 vergleicht den Tod mit dem Verschwinden großer Ge-
wässer; mit Hiob verschwinden Menschen im Tod vergleichbar dem 
dauerhaften Austrocken eines Flusses. Das hebräische Wort h. alakh 
(weggehen) (V.10) stellt den menschlichen Kraftverlust im Tod dar, im 
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Gegensatz zur Erneuerungsfähigkeit eines gefällten Baumes (V.7–9). 
Anders als der Baum, der durch Wasser wiederbelebt wird, ist der 
Mensch wie Seen oder Flüsse, die verkümmern und austrocknen.12 So, 
wie es keine Hoffnung gibt, dass sich ein See während einer Dürre 
wieder füllt, so ist der Tod des Menschen für Hiob endgültig. Die Meta-
phern legen nahe, dass Wasser in Israel als verschwindende Ressource 
angesehen wurde. 

Sie ist umso bedeutungsvoller, da sich das Verschwinden auf große 
Gewässer (Yam und Nahar, Meer und Flüsse) bezieht, im Gegensatz 
zu saisonalen Wasserläufen wie Nachal (Wadi). Hiob meint nicht eine 
temporäre Dürre, sondern ein endgültiges Versiegen.13

Jesaja 19 berichtet von massiven sozialen, wirtschaftlichen und öko-
logischen Katastrophen der Dürre: Fällt die Nilüberschwemmung aus, 
hat dies Konsequenzen für die Nahrungsversorgung ebenso wie für 
ägyptische Textilherstellung, denn Papyrus, Schilf und Flachs verdor-
ren.14 Das Austrocken des Nil hätte eine Notlage der gesamten ägyp-
tischen Gesellschaft zur Folge.15

Wasser und Überlebenskonflikte
Konflikte um Wasserressourcen waren in Antike wie Gegenwart nicht 
selten. Dies spiegelt sich auch in der Bildsprache der hebräischen Bibel: 
Gen 26,19–22 berichtet von Isaaks Knechten, die drei Wasserbrunnen 
gruben, jedoch mit den Hirten Gerars um zwei davon in Streit ge-
rieten. Folglich nannte Isaak beide Brunnen Esek (Streit) und Sitnah 
(Feindlichkeit), den dritten Rehoboth (weite Räume) und benennt als 
Konsequenz: „Nun hat uns der HERR Raum gemacht und wir werden 
blühen im Land.“16 Auch in der Abraham-Erzählung ist von einem 
Wasserbrunnen die Rede, den Abimelechs Knechte gewalttätig ge-
nommen haben.17

Die biblischen Texte sehen im Zugang zu einer zuverlässigen Was-
serversorgung die Grundlage des Überlebens, weshalb die Kontrolle 
der Wasserversorgung Thema der altorientalischen königlichen Pro-
paganda war.18 Wasserressourcen wurden in militärischen Strategien 
genutzt, um die Kapitulation der Rivalen zu erzwingen; Senacherib 
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rühmt sich, dass er den Wasserbrunnen seiner Rivalen belagert19 und 
„alle Flüsse Ägyptens ausgetrocknet hat“ (2 Kön 19,24).

Wasser als Bedrohung
Die Schöpfung der Menschen20 und die Trennung der Wasser21 wer-
den im hebräischen Text in Genesis 1 von Gott nicht als „gut“ be-
wertet (V.6); der Gedanke ist vielmehr, dass die Schöpfung potenziell 
gefährlich bleibt. So wird Wasser in der Bibel als bedrohlicher Aspekt 
meist als Metapher in Bezug auf menschliche Verbrechen (h. āmās) 
genannt.22

In der altorientalischen Welt wurde angenommen, dass das feste Fir-
mament (raqia) und die blaue Farbe des Himmels (shamayyim) das 
Wasser abhalten, damit es zu „bestimmten Zeiten erdwärts fallen 
könnte“23: In einer normalen Situation gelangt es durch die Wolken 
zur Erde und entfaltet positive Wirkung, während es, wo es ohne die 
Vermittlung der Wolken auf die Erde kommt, schreckliche Konsequen-
zen bringt.24

Hermeneutik und Ethik der Nachhaltigkeit
Man ist unmittelbar versucht, Parallelen zwischen den Motiven der 
alttestamentlichen Geschichten und gegenwärtigen Konflikten zu be-
nennen: So ist tatsächlich auch gegenwärtig das Problem vieler Län-
der etwa des afrikanischen Kontinents nicht ein grundsätzlicher Was-
sermangel, sondern ein Verteilungsproblem; das Umweltprogramm 
der Vereinten Nationen etwa berichtet, dass etwa drei Viertel der Be-
völkerung des Kongo keinen Zugang zu sauberem Trinkwasser hat, ob-
wohl das Land über die Hälfte der Süßwasserreserven Afrikas verfügt.25 
Gleichwohl ist Süßwasser vielerorts eine schwindende Ressource: Der 
Tschadsee, eines der größten Gewässer Afrikas, hat auf Grund des 
menschengemachten Klimawandels in nur etwa 50 Jahren rund 90 
Prozent seines Wassers verloren, was das Leben von etwa 20 Millio-
nen Menschen in Kamerun, Tschad, Niger und Nigeria bedroht.26 Und 
eine aktuelle Studie zeigt, dass der aktuelle Grand-Ethiopian-Renais-
sance-Staudamm ein Nilwasserdefizit in Ägypten verursachen wird, 
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und dies bereits jetzt – in Europa weitgehend unbeachtet – einen 
der größten Fälle von Wasserkonflikten unserer Gegenwart auslöst.27

Trotz solcher scheinbar selbsterklärender Parallelen gilt es jedoch, 
exegetische Befunde zu den biblischen Texten hermeneutisch ver-
antwortungsvoll in den gegenwärtigen Diskurs einzubringen; allzu 
oft muss man dem beinahe 50 Jahre alten Postulat Helmut Schels-
kys Recht geben, die Theologie liefere speziell in der Ökologiedebatte 
keine originären Beiträge, sondern ergänze den ohnehin gegebenen 
Wissensstand lediglich um den Faktor Gott.28 In der Tat ist der Befund, 
dass bestimmte Konflikte bereits in sprichwörtlichen biblischen Zeiten 
bestanden, noch kein theologisches Argument.

Gleichwohl kann es als Defizit beschrieben werden, dass Religion(en) 
in politischen und gesellschaftlichen Nachhaltigkeitsdebatten nur 
eine nachrangige Rolle spielen29 - und, dass es dieses Defizit zu be-
heben gilt. Einen interessanten Impuls bietet der Gedanke, speziell 
die hermeneutische Dimension des theologischen Nachdenkens in 
einem doppelten Sinne zu nutzen: Einerseits bietet sich hier die Mög-
lichkeit, anhand einer gesellschaftlich drängenden Thematik – wie 
im vorliegenden Fall am Beispiel des Motivs Wasser – Methoden der 
Schrifthermeneutik umzusetzen (respektive diese mit Schüler:innen 
einzuüben). Andererseits liefert die Theologie mit dieser Kompetenz 

27	Heggy, E., Z. Sharkawy, A.Z. Abotalib. 2021. Egypt’s Water Budget 
Deficit and Suggested Mitigation Policies for the Grand Ethiopian 
Renaissance Dam Filling Scenarios. Environmental Research Letters 
16/2.
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einen spezifischen Mehrwert für den gesamtgesellschaftlichen Diskurs, 
denn speziell die Theologie, der von außen oft ein hoher Normativi-
tätsanspruch zugeschrieben wird, setzt sich eben auch in besonderem 
Maße kritisch mit der Frage nach den eigenen Geltungsansprüchen 
auseinander.30

Nachhaltigkeitskonzepte sind oft mit starken moralischen Überzeu-
gungen verknüpft, ohne dass diese jedoch stets begründet oder gar 
nur ausformuliert werden.31 Es gilt, normative Grundlagen für die Idee 
von Nachhaltigkeit zu entfalten und zu kontextualisieren – denn ein 
Konzept gerechter Ressourcennutzung, das die globale Menschheit 
oder künftige Generationen umfasst, wie es (auch) auf Grundlage 
einer christlichen Ethik begründet werden kann, ist gerade nicht: 
selbstverständlich. Hier kann es gelingen, im Kontext religiösen Ler-
nens sowohl die bleibende Relevanz biblischer Texte auch für plurale 
Kontexte aufzuzeigen,32 als auch die im theologischen Nachdenken 
entwickelte hermeneutische Kompetenz für den Diskurs als solchen 
zu nutzen.
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Aussagen und Handlungen benennt und zwar dergestalt, dass sie 
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